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Berlin den 30. Sept. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Bäckermeiſter 
Heinrich Schramm zu Duisburg und dem Hof- 
beſitzer Karl Pankrath zu Bieſterfelde, Kreiſes 
Marienburg, die Rettungs-Medaille am Bande 
zu verleihen; ſo wie dem Oberbau-Inſpektor Neu⸗ 
haus zu Stettin den Titel eines Bauraths beizulegen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt aus 
der Provinz Sachſen, und Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Charlotte, Tochter Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht, von Dobberan hier 
wieder eingetroffen. — Se. Excellenz der Generals 
Lieutenant und Direktor der allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule, Rühle von Lilienſtern, iſt aus dem 
Bade Gaſtein, und Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und Commandeur des Kadetten-Corps, von 
Below, von Bensberg hier angekommen. 


Berlin den 29. Sept. Das heute ausgege⸗ 
bene Juſtiz-Miniſterialblatt enthält eine 
durch Bericht des Ober Landesgerichts zu Poſen 
vom 6. September d. J. hervorgerufene allgemeine 
Verfügung vom 23. September 1843, betreffend 

die Einziehung und Berechnung der Koſten in der 
Nekurs-Inſtanz; ferner eine Verfügung vom 16. 
September 1843, betreffend die Frage, wie es nach 
dem Geſetze vom 24. Juli d. J. mit der Einlegung 
der Rechtsmittel und der Atteſtirung der Rechtskraft 


zu halten ſei, wenn in erſter Inſtanz vermöge ge⸗ 


nereller oder ſpezieller Subſtitution ſtatt des inſtrui⸗ 
renden ein anderes Gericht erkannt hat? 

Das Königl. Polizei-Präſidium macht in dem 
heutigen Amtsblatte bekannt, daß das Miniſterium 


des Innern mittelſt Erlaſſes vom 10ten v. M. dem 
Schiffs-Eigner Gottlieb Hoffmann zu Poſen für 
die Rettung der zehnjährigen Tochter des Feldwebels 
Koch hierſelbſt, Vornamens Hildegard, vom Er⸗ 
trinken in der Spree, die zur Aufbewahrung be⸗ 
ſtimmte Erinnerungs- Medaille für Lebensrettung 
verliehen hat. 5 

Berlin. — Zur Begrüßung des unter dem 
Namen eines Grafen von Chambord an unſerm Hofe 
weilenden Herzogs von Bordeaux ſollen mehrere Legiz 
timiſten aus Frankreich nach hieſiger Reſidenz gekom⸗ 
men ſein, unter denen man auch den Grafen und 
die Gräfin von Bourmont ſo wie den Marquis de 
Harena de la Condamine bemerkt. 

Einen tiefen Eindruck hat die Kabinets⸗Ordre, 
welche Se. Majeſtät gleich nach der hier am L6ten 
d. Mts. eingetroffen betrübenden Nachricht von dem 
Ableben des Generals v. Grolman erließ, auf 
die unzähligen Verehrer des Dahingeſchiedenen ges 
macht, daß nämlich die Armee für denſelben eine 
Trauer auf 3 Tage anlegen ſoll. ’ 

In dem Streit zwifchen den Humaniſten und 
Realiſten unſerer Schulen ſcheint das Publikum 
geneigt, den Letztern den Sieg zuzuwenden; wenig⸗ 
ſtens greift die Ueberzeugung, daß das Studium 
der lebenden Sprachen bei Weitem nützlicher ſei, als 
das der todten, ſo ſehr um ſich, daß, wenn unſere 
Gymnaſien fich nicht beeilen, in dieſer Beziehung 
eine Reform vorzunehmen, ſie bald gegen die ſoge⸗ 
nannten Realſchulen bedeutend im Nachtheil ſte⸗ 
hen dürften. 

Bei dem Verleger der „Eicnbahn⸗, R. Bin⸗ 
der, iſt ein ſehr praktiſches Büchlein vor Kurzem 
erſchienen, das von dem Verfaſſer der Jubelſchrift: 

„Friedrich der Große und ſeine Widerſa⸗ 
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cher“ herrührt, die zu ihrer Zeit ein wohlverdientes 
Aufſehen erregte. Dies neue Büchlein enthält nur 
35 Seiten unter dem Titel: „Friedrichs des 
Großen Vermächtniß“z es find nur die eigenen 
Worte des großen Königs nach 16 Paragraphen, 
betreffend die Hauptmomente des öffentlichen Lebens, 
zuſammengeſtellt. Da haben wir in der einfachſten 
und geiſtreichſten Ausdrucksweiſe die Gedanken bei 
einander, welche Friedrich als die Leitſterne für ſeine 
große Negenten⸗Laufbahn in der Bruſt trug. Wir 
erfahren hier in leicht zu memorirender Weiſe, wie 
er dachte „über den Urſprung der fürſtlichen Gewalt, 
welche Maximen er für den Fürſten aufftellt, feine 
Anſichten über Verfaſſung, Geſetzgebung und Rechts⸗ 
pflege Finanz⸗Verwaltung, Krigsweſen, die Stände 
und deren Bevorzugung; über Religion, Frömmelei, 
Prieſter, Duldung, Eheſcheidung, Erziehung und 
Unterricht, Wiſſenſchaft und Aufklärung, öffentli⸗ 
che Meinung und Preſſe.“ 

Zu den Manövers des zehnten Armeecorps, 
zu welchen ſich die höchſten Herrſchaften begeben, 
erwartet man auch die Königin von England, 
welche auf dieſe Weiſe zugleich die Einladung unſe⸗ 
res Königs in Erfüllung gehen laſſen will. Der 
König hatte ſie zwar nach Berlin eingeladen, aber 
da in Hannover gerade mehre Herrſcher Deutſchlands 
zugegen ſein werden, überdies Englands Freundſchaft 
mit Hannover durch die neueſten Zollvereins⸗Ange⸗ 
legenheiten feſter geworden, ſoll ſich der Beſuch in 
Deutſchland auf Hannover beſchränken. Uebri⸗ 
gens iſt das Alles nur Gerücht. — Mit der Res 
formation der Soldatenkleidung wird übrigens noch 
weiter fortgefahren. Das breite Lederzeug über 
Bruſt und Schultern fällt ganz weg, der Degen 
wird im Gurt getragen, wie bei der Kavallerie, 
die Patrontaſche vorn daran, der Torniſter bloß 
durch wattirte Achſelbänder ohne Bruſtriemen. Von 
dem Aeußerlichen wird man aufs Innere gehen, 
und, wie ich höre, follen ſogar die ganzen Theorien 
der bisherigen Strategie und Taktik einer Umbildung 
unterworſen werden. In Bezug auf den großen 
Zudrang zu Oſſtzierſtellen, die bekanntlich bereits 
in allen preußifchen Regimentern überfüllt ſind, denkt 
man angeblich auf Mittel, eine gewiſſe Reaktion 
zu bewirken. 98 


Berlin. — Der Prinz Adalbert wird als Chef. 


der Artillerie das Königl. Schloß Monbijou näch⸗ 
ſtens beziehen, welches Se. Majeſtät demſelben be⸗ 
reits zu ſeiner Verfügung geſtellt hat. Bekanntlich 
bewohnte dies ſchöne Schloß der Herzog Carl von 
Mecklenburg⸗Strelitz als Chef des Garde-Corps und 
als Präſident des Staatsraths bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende. Seit dem Tode deſſelben ſteht es unbewohnt. 
— Es iſt jetzt bekannt geworden, daß der verſtor⸗ 
bene Prinz Auguſt den würdigen Biſchof Neander 
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zum Vormund für die ſittliche Erziehung ſeiner mi⸗ 
norennen Erben im Teſtament beſtimmt hat, wofür 
ihm ein Jahrgehalt von 1000 Kthlr. ausgeſetzt iſt. 
— Aus der neuſten Nummer des Berliner Gewerbe⸗, 
Induſtrie⸗ und Handelsblattes erfahren wir über 
die Breslau - Dresoner Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten, 
daß das Projekt diefes Unternehmens hier ſchon lange 
vorlag. Preußen hat den Wünſchen Sachſens nach⸗ 
gegeben, und es iſt beſchloſſen worden, daß die Bahn 
von Breslau über Görlitz, Löbau durch die Säch⸗ 
ſiſche Lauſitz über Bautzen nach Dresden gehen ſolle. 
Da nun auch eine direkte Bahn von Berlin über 
Jüterbock und Rieſa zum Anſchluß an die Leipziger 
Bahn nach Dresden geführt werden ſoll, ſo wird 
dieſe Stadt bald den Centralpunkt eines großen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Syſtems abgeben. 

Sonſt gut unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, 
daß bei der jüngſten Anweſenheit der vielen regieren⸗ 
den Fürſten am hieſigen Hofe auch die Sicherung 
der Thronfolge im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig zur Sprache kam. Dies ſoll nämlich 
bis jetzt der Hauptgrund geweſen ſein, weshalb der 
Herzog Wilhelm keine ſtandesmäßige Ehe einging, 
indem die etwaigen legitimen Kinder der Herzogs 
Carl auf die Thronfolge die erſten Anſprüche machen 
könnten. Dem Vernehmen nach hätte es nun der 
Kaiſer von Rußland übernommen, den Herzog 
Carl durch ſeinen mächtigen Einfluß dahin zu ver⸗ 
mögen, daß derſelbe nie eine ſtandesmüßige Ehe 
ſchließe, wodurch dann die Erbfolge für die Deſcen⸗ 
denz des jetzt regierenden Herzogs allerdings geſichert 
ſein würde. — In der merkantiliſchen Welt unter⸗ 
hält man ſich mit vielem Intereſſe von einem zu 
emanirenden Geſetze, nach welchem, um den ü ber⸗ 
hand nehmenden Börſenſpekulationen zu 
ſteuern, künftig Niemand mehr verpfich⸗ 
tet ſein ſoll, Differenzen für auf Zeit ges 
kaufte Papiere zu bezahlen, und nach wel⸗ 
chem auch keine diesfällige Klage von den Gerichten 
wird angenommen werden dürfen. (Bresl. 3.) 


Koblenz den 25. September. (Rh. u. M. 3.) 
Der Großfürſt Michael iſt heute Mittag auf einem 
Düſſeldorfer Dampfer hier vorbei nach Rotterdam 
gereiſt, um ſich dort nach England einzuſchiffen. 


Königsberg den 22. Sept. (K. Z.) Die 
diesjährige Bernſteingräberei bei Lappöhnen hat den 
dortigen Pächtern (Fiſchern und Bauern ) einen 
bedeutenden Ertrag gewährt. Die Pächter erhielten 
für ihr Meergold für das Pfund nach Beſchaffenheit 
der Stücke 3 bis 4 Rthlr. Einzelne Sortiment⸗ 
ſtücke von 20 Sgr. bis 6 und 8 Rthlr. Bei der 
diesjährigen Gräberei in Lappöhnen ſollen 9 Scheffel 
Bernſtein erbeutet worden ſein. 
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Nürnberg den 25. Sept. (R. K.) Geſtern 
Vormittag um 11 Uhr fand, der unterm 20ſten 
v. M. erlaſſenen Aufforderung des hieſigen Stadt⸗ 
Magiſtrats gemäß, die erſte öffentliche Verſammlung 
zur Bildung eines Vereins wider übertriebene Klei⸗ 
derpracht ſtatt. Es waren zu derſelben ungefähr 
200 Individuen zuſammengekommen, unter wel⸗ 
chen man, außer den Mitgliedern des Magiſtrats, 
namentlich viele Vertreter des Gewerbſtandes bemerkte. 
Den Vorſitz führte der erſte Bürgermeiſter, Herr 
Dr. Binder, welcher in einem ausführlichen Vor⸗ 
trag den Zweck und die Nothwendigkeit des Vereins 
auseinanderſetzte. Rürnberg, bemerkte derſelbe, 
habe wohl vor allen den Beruf, ſich in dieſer Ne⸗ 
formſache an die Spitze zu ſtellen, da die hier vor⸗ 
herrſchende Liebe zur Kleiderpracht ſogar die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung erregt habe. Anlangend 
die Ausſichten und Hoffnungen des Vereins äußerte 
er, daß bereits ähnliche in Frankreich und England 
mit gutem Erfolge beſtänden; übrigens ſei demſel⸗ 
ben nicht nur der Schutz der Regierung, ſondern 
auch die Unterſtützung der Freimaurer⸗ Geſellſchaften 
zugeſagt. Hierauf wurde die Unterzeichnung eröff⸗ 
net, welche 14 Tage lang fortdauern ſoll; nach 
Schließung der Liſten wird zur Wahl eines Aus⸗ 
ſchuſſes und zur Abfaſſung der Satzungen geſchrit⸗ 
ten werden. 

Lüneburg den 25. Sept. (H. 3.) Se. 
Königl. Hoheit der Großherzog von Oldenburg ift 
am heutigen Tage Morgens 41 Uhr hier eingetrof⸗ 
fen. Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Adalbert 
und Waldemar von Preußen werden heute Abend 
erwartet. 

Frankreich. 

Paris den 26. Sept. An der Börſe fand 
heute ein wahrhaft paniſcher Schrecken ſtatt. Lange 
war man über den wahren Grund der Baiſſe im 
Ungewiſſen. Gegen 3 Uhr verbreitete ſich jedoch das 
Gerücht, der König ſei ſehr krank; es wurde ſogar 
behauptet, der Arzt des Königs habe heute gleich 
bei Eröffnung der Börſe alle ſeine Renten verkauft. 
Allein es iſt dies Gerücht ſchon fo oft verbreitet wor— 


den, daß es auch jetzt noch ſehr der Beſtätigung 
bedarf. Auch hieß es, die Regierung habe ſehr 


ſchlimme Nachrichten über die Spaniſchen Wahlen 


erhalten und Griechenland ſei in vollem Aufſtande. 
(Siehe Artikel Griechenland.) 

Herr Olozaga iſt hier angekommen und wird ſich 
morgen nach St. Cloud begeben, um die Briefe, 
welche ihn als Spaniſchen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter am Franzöſiſchen Hofe akkredi⸗ 
tiren, in die Hände des Königs niederzulegen. 


Madame Adelaide kann ihre Zimmer nicht mehr 


verlaſſen; ihr Zuſtand flößt die lebhafteſten Beſorg⸗ 


niſſe ein. a 5 

Es iſt Befehl ertheilt worden, die Arbeiten an den 
detachirten Forts ſo viel als möglich zu beſchleunigen. 

Zu welchen Uebertreibungen die Oppoſttionspreſſe 
ihre Zuflucht nimmt, um glauben zu machen, daß 
die Erbitterung über die Fortiſikation von Paris 
im Publikum aufs äußerſte geſtiegen ſei, und daß 
die Regierung die ängſtliche Beſorgniß von einem 
offenen Ausbruch dieſer Stimmung hege, davon 
giebt folgende Erzählung eines hieſigen Blattes ein 
Beiſpiel: „Das Theatre de la Gaité“, ſagt daſſelbe, 
„beabſichtigt, das ſeit 18 bis 20 Jahren nicht auf⸗ 
geführte Drama „Wilhelm Tell“ wieder in Scene 
zu ſetzen, aber die Cenſur widerſetzt ſich dieſer Auf⸗ 
führung, indem man befürchtet, daß, wenn die 
Scene kömmt, wo die aufrühreriſchen Schweizer 
hinausſtürmen, um die Veſte von Uri (Zwing⸗Uri) 
einzureißen, das Publikum ſich verſucht fühlen möchte, 
gegen die detachirten Forts der Hauptſtadt ein glei⸗ 
ches Manöver vorzunehmen.“ | 

Die Regierung hat den Behörden der an die Py⸗ 
renäen gränzenden Ortſchaften den Befehl ertheilt, 
alle Spanier, welche von dorther in Frankreich ein⸗ 
wandern, mit der größten Aufmerkſamkeit über⸗ 
wachen zu laſſen, auch zu verhüten, daß den Pro⸗ 
greſſiſten zu Barcelona von Frankreich aus irgendwie 
Unterſtützung zugeführt würde. N 

Der Ex- Präſident von Haiti, Herr Boyer, iſt 
in Paris angekommen und hat ſich ſogleich nach St. 
Cloud begeben, wo er von dem Könige empfangen 
wurde. Heute wird Herr Adolph Barrot in der 
Hauptſtadt erwartet, um vor ſeiner Abreiſe nach 
Port au Prince, wohin er im Auftrage der Regie⸗ 
rung reiſt, noch eine Unterredung mit Herrn Boyer 
zu haben. 

An die Stelle des verſtorbenen Herrn Faurs iſt 
der Contre-Admiral Turpin zum Ober- Befehls⸗ 
haber der Marine in Algier ernannt worden. 

Das Franzöſiſche Geſchwader welches vor Gou⸗ 
lette ankert, wird nicht eher nach Toulon zurückkeh⸗ 
ren, bis die Angelegenheiten in Tunis beendet ſind 


und die Türkiſche Flotte wieder die Dardanellen paſ⸗ 


ſirt iſt. 105 RN 
Man ſchreibt aus Algier vom 20ſten d: „Am 
14ten fand die Grundſteinlegung des Trappiſten⸗ 
Kloſters zu Staousli ſtatt. Der General⸗Gouver⸗ 
neur, der Biſchof, der Direktor des Innern und 
andere hohe Beamte wohnten der Feierlichkeit bei.“ 
Die große Landſtrecke von 4000 Hektaren, welche 
den Trappiſten überwieſen iſt, liegt 6 Lieus von 
Algier in der Ebene von Staousli. Sie erſtreckt 
ſich nahe bei Sidi Ferruch bis ans Meer. 
Vorgeſtern wurde ein gewiſſer B.. in ſeiner 
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Wohnung verhaftet. Er ſoll einer der thätigſten 
und einflußreichſten Führer des vor kurzem hier ent⸗ 
deckten kommuniſtiſchen Komplottes ſein. Es wurde 
bei ihm eine geheime Druckerei, die wahrſcheinlich 
dazu diente, die Proclamationen und Schriften der 
Geſellſchaft zu drucken, in Beſchlag genommen. 
Spanien 

Paris. — Die Blokade von Barcelona hat 
faktiſch aufgehört, keine Maßregel gegen die aus⸗ 
ländiſchen Schiffe war ergriffen worden. 

Amettler und die Mitglieder der in Barcelona 
eingeſetzten Junta mögen freilich in den wahren Zweck 
der Bewegung eingeweiht fein, zu welcher die Vers 
trauten des Infanten Don Francisco den Anſtoß 
gegeben haben, und auf deren Umſichgreifen die Eſpar⸗ 
teriſten rechnen, damit die beſtehende Regierung um⸗ 
geſtürzt, und der Anarchie ein weiter Weg gebahnt 
werden möge. Die untergeordneten Werkzeuge der 
Aufrührer ſcheinen dagegen in der Meinung zu fles 
hen, daß fie die Freiheit aller Völker vertheidigen. 

Indeſſen haben wenigſtens hier in Madrid, wo 
die Eſparteriſten am einflußreichſten ſind, den Fran⸗ 
cisquiſten zwar höfllichſt die Hand gereicht, ſte aber 
von der Reihe ihrer Kandidaten für die ſtattfinden⸗ 
den Wahlen völlig ausgeſchloſſen. Der Streit dreht 
ſich daher hier in der Hauptſtadt nur darum, ob 
die Ayacuchos, oder ob die frühere Coalition, welche 
ſich jetzt die parlamentariſche Partei nennt, den 
Sieg davon tragen fol: 

Vorgeſtern Abend fand eine Berathſchlagung der 
Miniſter ſtatt, welcher auch einige Generale und 
andere Perſonen von Bedeutung beiwohnten. Ge⸗ 
ſtern fand eine abermalige Verſammlung des Mini⸗ 
ſter⸗Conſeils ſtatt, an der auch der Herzog von Bai⸗ 
len, Vormund der Königin, und Herr Olozaga 
Theil nahm. Letzterer reiſte dieſen Morgen in Eile 
nach Paris ab, und da er mit keinem (2) diploma⸗ 
tiſchen Charakter bekleidet iſt, ſo vermuthet man, 
daß ihm nur einige Aufträge, die auf die Verhält⸗ 
niſſe der Königin Marie Chriſtine Bezug haben, er⸗ 
theilt worden ſind. Er denkt, zur Eröffnung der 
Cortes hier zurück zu ſein. 5 

Die hieſige Beſatzung iſt durch ein Pionier⸗Regi⸗ 
ment verſtärkt worden. Heute erlangten die Aya⸗ 
cuchos bei den Wahlen ein geringes Uebergewichi. 

Da der Eſpectador nun zugeben muß, daß 
Eſpartero den größeren Theil der Kriegskaſſe mit⸗ 
nahm, ſo entſchuldigt er es damit, daß der Herzog 


von Vitoria noch einen Rückſtand ſeines Gehalts 


als Regent zu fordern und überdies die Verpflich⸗ 
tung auf ſich hatte, ſeinen Jelgden keine Bülent 
1 in Händen zu laſſen. 

Der Zuſtand der Gemüther zu Madrid ſelbſt if 
190 allen aus unparteiiſcher Quelle fließenden Nach⸗ 
richten von der Art, daß man jeden Augenblick von 


er 


dort felbft der Nachricht von dem Ausbruche einer 
neuen Bewegung gewärtig ſein muß. Ein beſon⸗ 
ders ſchlimmer Umſtand iſt, daß unter der jetzt ſich 
entwickelnden Sachlage die Wahlen zu der berufe⸗ 
nen Cortes-Verſammlung an vielen Orten gänzlich 
vereitelt, der Zuſammentritt der Cortes alſo faſt 
unmöglich wird, wodurch der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung der einzige wirkſame und wirklich kräftige mo⸗ 
raliſche Halt entgeht, der etwa in der gegenwärti⸗ 
gen Kriſe ihr als wirklicher Stützpunkt dienen könnte, 
und deſſen ſie ſo dringend bedürfte. Welche von 
von den beiden aufs neue mit aller Leidenſchaft ſich 
bekämpfenden Parteien, ob Moderados oder Pro⸗ 
greſſiſten am Ende in dieſem neuen Kampfe die 
Oberhand behalten mag, für die Königin ſelbſt, 
für den Thron ſcheint — das iſt noch das einzige 
Tröſtliche an der Sache — keine ernſtliche Gefahr 
zu drohen; denn von den Moderados, die ſich mit 
Vorliebe ſtets als die, ſo zu ſagen, privilegirten 
Vertheidiger deſſelben ausgeben, wird hoffentlich 
keine drohen, und den Progreſſiſten, d. i. den con⸗ 
ſtitutionellen, welche bei weitem die Mehrzahl der 
Partei ausmachen, kann man wenigſtens nicht vor⸗ 
werfen, daß ſie während der Zeit, wo ſie die Ge⸗ 
walt in Händen hatten, die der Königin ſchuldige 
Ehrfurcht hintangeſetzt hätten, und ſte ſelbſt haben 


ſtets jede gegentheilige Anſchuldigung in dieſer Be⸗ 


ziehung mit Entrüſtung zurückgewieſen. 

Die gemäßigte Partei iſt vollkommen entmuthigt⸗ 
Der General Narvaez fürchtet, die die Disziplin 
verachtenden Truppen möchten eben ſo gegen ihn 
handeln, wie fie. es gegen Eſpartero, Seoane und 
Zurbano gethan haben. Bei Herrn Martinez de 
la Roſa iſt eine Berathung gehalten worden, wohin 
alle Gemäßigten berufen worden waren, und in 
welcher der Beſchluß gefaßt wurde, es müſſe fo ſchnell 
wie möglich ein geheimer Agent nach Paris geſendet 
werden, um eine bewaffnete Intervention als einzi⸗ 
ges Mittel, den Thron Iſabellens zu befeſtigen, zu 
bewerkſtelligen. Zuerſt wollte man dem General 
Narvaez dieſe Miſſion anvertrauen, allein man be⸗ 
dachte, es ſei beſſer, ihn in Madrid zurückzuhalten; 
hierauf wurde Olozaga auserſehen, um mit dem 
Kabinet der Tuilerieen zu unterhandeln. Was die 
Beſorgniß noch vermehrt, iſt, daß die Unruhen von 
Barcelona ſich auf die Städte auszudehnen ſcheinen, 
welche ſich zuerſt gegen Eſpartero erklärt baben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 23. Septbr. Ihre Mafeſtät Die 
Königin iſt geſtern Vormittags 14 Uhr von ihrer 
Exkurſion nach Belgien in Woolwich gelandet und 
hat ſich ohne weiteren Aufenthalt, in Begleitung ih⸗ 
res Gemahls, über Grenwich und Deptford nach 
Schloß Windſor begeben. Das früher hier ver⸗ 
breitete Gerücht, die Königin werde auf ihrer Rück⸗ 
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fahrt in Vließingen landen, um einer Einladung 
des Königs von Holland zu einer Zuſammenkunft 
nachzukommen, hat ſich als unbegründet erwieſen. 
Die Königliche Pacht wechſelte nur im Vorbeifah⸗ 
ren mit den Küſten⸗Batterien und Kriegsſchiffen in 
Vließingen Salutſchüſſe und übernachtete am 20ſten 
an der Engliſchen Küſte auf der Höhe von North 
Fereland, um am nächſten Morgen die Fahrt nach 
Woolwich direkt fortzuſetzen. 

Die Agitation gegen die Korngeſetze hat Herr 
Cobden nach der Aerndte wiederum aufgenommen 
und mit einer zahlreich beſuchten Grafſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung in Oxford eröffnet. Es waren alle Par⸗ 
teien dabei vertreten — Tories, die hohe Schutz⸗ 
Zölle, Whigs, die feſten Zoll, und radikale Res 
pealers, die gar keinen Zoll wollen. Indeß wag⸗ 
ten die erſten gar nicht zu ſprechen, und nach der 
Verwerfung eines Antrages der Whigs trugen die 
Radikalen mit der Annahme einer Reſolution zu 
Gunſten freien Handels einen entſchiedenen Sieg 
davon. Der Sieg iſt von Bedeutung, weil in 
einer Graſſchaft gewonnen wurde, wo die Agrikul⸗ 
tur⸗Intereſſen vorherrſchend find, und weil er die 
feindſelige Stimmung der Pächter ſelbſt gegen die 
Korngeſetze offenbart. Es iſt dem beredten Agita⸗ 
tor gelungen, die Pächter zu überzeugen, und ſein 
Beweis hat etwas für ſich, daß die ſchwankende 
Zoll⸗Rolle, zwar darauf berechnet, Stetigkeit in 
den Preiſen zu erzeugen, gerade das Gegentheil zur 
Folge habe, und daß während die Grundbeſitzer nach 
einem angenommenen ſtabilen Kornpreiſe die Grund⸗ 
rente berechnen, dieſe bei meiſtentheils niedrigeren 
Preiſen, in Folge der ſchwankenden Skala von den 
Pächtern nicht aufgebracht werden könne. Eine 
Abſchaffung der Korngeſetze müßte demnach von ei⸗ 
ner Herabſetzung des Pachtzinſes begleitet ſein. 

Pater Mathew hat ſeine Arbeiten in England 
beendet, und iſt, nachdem er in Liverpool noch 
mehrere Tauſende für die Mäßigkeitsſache gewon⸗ 
nen, nach Dublin zurückgekehrt. Die hochkirchli⸗ 
chen Journale, wie die Times, tadeln die Förm⸗ 
lichkeiten der Abnahme des Mäßigkeits⸗Verſprechens, 
und ſehen daſſelbe als ein religiöſes Gelübde an, 
das der Pater nicht abnehmen dürfe. Dr. Wiſe⸗ 
mann, Biſchof in Birmingham, der den Pater 
nach dem Beiſpiele des Biſchofs von Norwich dort⸗ 
hin rief, iſt entgegengeſetzter Anſicht. Die verſchie— 
denen Meinungen veranlaßten eine kirchliche Polemik. 

Der Spaniſche General Nogueras, welcher mit 
Eſpartero nach England gekommen iſt, hat an die 
Times und an den Morning Herald ein 
Schreiben gerichtet, worin er ſich gegen die von 
einem Karliſtiſchen Offizier, ihm ges 
machte Beſchuldigung, er habe die Mutter Cabre⸗ 
ra's aſcießen laſſen, aufs beſtimmteſte verwahrt. 


Die Execution fand bekanntlich in der Stadt Tor⸗ 
toſa, in Catalonien, ſtatt. Nogueras erklärt nun, 
daß er niemals in dem letzten Bürgerkriege in Spa⸗ 
nien in Katalonien ein Kommando gehabt habe, 
Dagegen wiederholt heute Lord Ranelagh ſeine An⸗ 
ſchuldigung und erklärt, daß Nogueras dieſer bar⸗ 
bariſchen Handlungsweiſe wegen im März 1836 
feines Kommando's enthoben worden ſei; Lord Mel⸗ 
bourne habe dies am 18. März 1836 im Oberhauſe 
ſelbſt erzählt. 

Ueber die Ungewißheit der Irländiſchen Katholi⸗ 
ken unter den Truppen, worüber ſeit kurzem man⸗ 
ches verdächtige Wort gefallen, erſcheint in einem 
heutigen Blatte ein Brief von „einem alten Kavalle⸗ 
rie⸗Offizier, welcher verſichert, nur unter einigen 
wenigen Rekruten habe ſich ſeit kurzem eine Sym⸗ 
pathie mit den Repealers merken laſſen; die Maſſe 
der Truppen ſei treu; auch ſei die Mehrheit der Ir⸗ 
länder im Heere aus dem proteſtantiſchen Ulſter. 
Doch räth er, man möge jetzt nicht in den aufge⸗ 
regten Gegenden werben; wäre es auch nur, um 
den Unzufriedenen zu zeigen, daß man auch ohne 
die Irländiſchen Katholiken das Heer vollſtändig er⸗ 
halten könne. — In die beunruhigten Graſſchaf⸗ 
ten in Wales hat die Regierung mehr Truppen ge⸗ 
ſchickt, und — was wahrſcheinlich noch wirkſamer 
ſein dürfte — eine Brigade der Londoner Polizei. 
Man ſprach ſogar dort von der Wahrſcheinlichkeit, 
daß jene Gegenden unter das ee geſtellt 
werden dürften. . 

Belgien. 

Büffel den 24. Septbr. Geſtern Morgen um 
8 Uhr kündigte eine Salve von 21 Kanonenſchüſ⸗ 
ſen den Beginn der Septemberfeier an, während 
zugleich das Geläute aller Kirchenglocken den Anfang 
des Trauergottesdienſtes zum Gedächtniß für die 
in jenen Tagen Gefallenen bezeichnete, dem die höch⸗ 
fin Staats-Behörden beiwohnten. — Um 5 Uhr 
war großes Konzert im Park. 

Sich we iz. 

Wallis. Herr Notar Sailen, Kaſtellan von 
Dorenaz, früher Schreiber am Zehntengericht von 
St. Moriz, iſt von politiſchen Gegnern todtge⸗ 
ſchlagen worden. Er war ein Liberaler. Zwei 
der That Verdächtige ſind in Unterſuchung. 

Luzern den 21. Septbr. Auf den 19ten war 
durch den engeren Ausſchuß des Ruswyler Comité's 
eine Verſammlung von Ausgeſchloſſenen des Vereins 
nach Ruswyl einberufen. Es fanden ſich 150 Män⸗ 
ner aus allen Theilen des Kantons (kein einziger 
Wahlkreis war nicht repräſentirt, der Wahlkreis 
Eſcholzmatt ſandte allein 10 Siellvertreter) bei 
der Verſammlungein. Sie hatte den Zweck, die 
Anſichten dieſer Männer über die Bundes = Angeles 
genheit und über die Berathungen vom Rothen vor⸗ 
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läuſig anzuhören. Die Verhandlungen dauerten 
35 Stunden, während welchen mit der biederſten 
Offenheit alle Seiten und Folgen der Schritte, wel⸗ 
che die katholiſchen Stände nehmen ſollen, darge⸗ 
ſtellt und beleuchtet wurden. Eine einzige Stimme 
erhob gegen dieſe Schritte Bedenklichkeiten, in allen 
übrigen Voten ſprach ſich die kräftigſte Entſchieden⸗ 
heit aus. Die Anweſenden wurden erſucht, die ge⸗ 
wechſelten Anſichten ihren Mitbürgern in engen und 
weiteren Kreiſen mitzutheilen. Der Vorſtand wurde 
beauftragt, die Angelegenheit ferner im Auge zu be⸗ 
halten und ihr ſeine volle Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken. Eine ernſte Mahnung zum Gebete in dieſer 
wichtigen Angelegenheit ſchloß die Verhandlungen. 
Die Verſammlung Ruswyls vom 1 ten Herbſt⸗ 
Monat wird für den Kanton Luzern und für die 
Eidgenoſſenſchaft von tief eingreifendem Nachhalt ſein. 
i Italien. 

Rom den 14. Sept. Durch außerordentliche 
Gelegenheit traf hier vorgeſtern die Nachricht ein, 
daß ſich bei Ceſena eine mit Engl. Gewehren wohl 
bewaffnete ungefähr 150 Mann ſtarke Bande gezeigt, 
die unter anderen die Diligence angefallen und die 
Dragoner, welche dieſelbe begleiteten, gefangen nah⸗ 
men. An anderen Orten ſoll es dieſer Bande ges 
lungen ſeyn, einzelne Kavalleriepoſten zu überfallen, 
und ſich der Pferde und Waffen derſelben zu bemäch⸗ 
tigen. Geſtern ward deshalb eine Congregation 
von Kardinälen zuſammenberufen. Wie es heißt, 
ſind ohne Aufſchub einige Bataillone leichter Infan⸗ 
terie nach jenen Gegenden beordert. 

Aus Rom berichten Franzöſ. Blätter: Der vor⸗ 
nehme Urheber einer gröblichen Miſſethat, an einem 
jungen Mädchen begangen, das bald darauf vers 
ſchied, hatte ſich den Nachforſchungen der Polizei 
entzogen, doch hieß es, daß er ein Aſyl in der Stadt 
gefunden. Der Papſt befahl hierauf dem Gouver⸗ 
neur Zacchi, Hausſuchungen anzuſtellen; als dieſer 
jedoch auf die Schwierigkeiten aufmerkſam machte, 
welche in den apoſtoliſchen Gebäuden (Amtswoh⸗ 
nungen der hohen Regierungsbeamten) gegen ſolche 
Durchſuchungen erhoben zu werden pflegen, ertheilte 
der Papſt eine beſondere landesherrliche Autoriſation, 
in allen Gebäuden der Stadt während einer gewiſ⸗ 
ſen Anzahl der nächſten Tage Hausſuchungen vorzu⸗ 
nehmen. Zacchi brachte den Uebelthäter bald dar⸗ 
auf aus einem verſteckten Gemache des Waſchhauſes 
im Palaſte des Staatsminiſters hervor und übergab 
ihn dem Gerichte. Zacchi ſind ſeitdem Hoffnungen 
auf die Ertheilung des Kardinalshutes gemacht wor⸗ 
den, indeſſen würden ihn die Römer ſehe ungern 
aus dem wichtigen Poſten ſcheiden ſehen⸗ den er mit 
Energie verwaltet. 

e Rußland und Polen. 

Weesen den 23. Septbr. 


Hauptſtadt, 


Am ame, 


den 20ſten d., hat Se. Majeſtät der Kaiſer, wie 
die hieſigen Zeitungen melden, durch den Te⸗ 
legraphen aus St. Petersburg die (von uns bereits 
gemeldete) erfreuliche Nachricht erhalten, daß die 
Gemahlin des Großfürſten Thronfolgers glücklich 
von einem Sohn entbunden worden, der den Na⸗ 
men Nikolaus erhalten hat. Der Donner der Ge⸗ 
ſchütze verkündete dies frohe Ereigniß den bei War⸗ 
ſchau im Lager ſtehenden Truppen und der ganzen 
und es wurde darauf in Gegenwart 
Sr. Majeſtät, des ganzen verſammelten Heeres 
und einer großen Volksmenge auf der Lager-Ebene 
ein Dankgottesdienſt gehalten. 

Als der Kaiſer geſtern aus dem Lager zurückge⸗ 
kehrt war, empfing Se. Majeſtät den Erzbiſchof 
Nikanor, die in Warſchau anweſenden katholiſchen 
Biſchöfe der Diözeſe und deren Suffragane, ſo wie 
den Superintendenten der evangeliſchen Gemeinde, 

T üſr kei. 

Von der Bosniſchen Grenze den 31. Aug. 
(D. A. Z.) Nach den neueſten Berichten aus Sa⸗ 
rajewo dauern die Unruhen unter den Türkiſchen 
Rajas auf eine beunruhigende Weſee fort. Das 
neueſte Türkiſche Beſteuerungsſyſtem, welches Chri⸗ 
ſten und Türken beinahe auf eine Linie ſtellte, wird 
von den Türken als Urſache ihrer Beſchwerden an⸗ 
gegeben, und hat deu Haß gegen die Chriſten neuer⸗ 
dings ſo gereizt, daß Letztere mit gewaffneter Hand 
von den Türken von Haus und Hof verjagt wer⸗ 
den. Vor einigen Tagen trafen mehr als 70 chriſt⸗ 
liche Familien als Flüchtlinge bei Banjaluka aus 
Bosnien ein und flehten den Schutz der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Regierung an. Sie machten eine herzzer⸗ 
reißende Schilderung des in Bosnien herrſchenden 
Elendes und der gräulichen Verfolgung der Chris 
ſten. Das Fauſtrecht herrſcht nach ihren Angaben 
überall, und der ſtärkere Türke verjagt die armen 
Chriſten von Haus und Hof. Die Oeſterreichiſche 
Regierung hat einſtweilen für ſämmtliche Flüchtlinge 
zu ihrer Subſtiſtenz 10 Kreuzer für den Kopf täg⸗ 
lich ausgeſetzt. Man erwartet nun in Bosnien 
einen Türkiſchen Kommiſſar aus Konſtantinopel, 
der den Beſchwerden abhelfen ſoll; allein da er keine 
Armee mitbringt, ſo wird ſeine Stimme ſchwerlich 
Gehör finden. Unterdeſſen werden, wie es heißt, 
die Kroatiſchen Deputirten am Ungariſchen Reichs: 
tage die Verfolgungen der Chriſten in Bonien neuer⸗ 
dings zur Sprache bringen und die Intervention 
ge Kaiſers nochmals anſprechen. 

Griechen land. f 

Von der Iſar. (Fr. M.) Das engliſche Tory⸗ 
blatt, die Times, enthalten eine Correſpondenz aus 
Athen, worin es unter Anderm heißt: Die Regierung 
habe endlich ihren großen Schlag gegen den 
öffentlichen Untetrricht ausgeführt, fie habe etwa 25 
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Lehrer der Univerſität und Gymnaſten fuſpendirt 
und ſuche nun, da ſie das Verhaßte dieſer Maßre⸗ 
gel kenne, die Gehäſſigkeit davon auf die drei Schutz⸗ 
mächte zu ſchieben, wodurch ſich jedoch kein Ver⸗ 
nünftiger täuſchen laſſe. Dieß iſt eine höchſt perfide 
Inſinuation, die augenſcheinlich nur den Zweck hat, 
der griechiſchen Oppoſition neuen Stoff zu Deklama⸗ 
tionen und neue Waffen an die Hand zu geben und 
ſo die Verlegenheiten der Regierung noch zu ver⸗ 
mehren. 

Paris den 26. Sept. Die Regierung publi⸗ 
zirt nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Tou⸗ 
fon vom 23. d.: „Der „Mentor“ trifft fo eben 
von Athen ein und meldet, 
Nacht vom 14ten auf den 15ten ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen fei.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am 25., 26. und 27. Sept. hatte 
in der Aula des hieſigen Marien-Gymnaſtums die 
große Jahresprüfung der Zöglinge dieſer Anſtalt 
ſtatt. Das Einladungsprogramm enthält auf 32 
Quartſeiten eine gelehrte Abhandlung vom Profeſſor 
von Wannowski: Antiquitatum Romanarum 
Graece explicatarum specimen. Aus den Schul⸗ 
Nachrichten vom Direktor Dr. Prabucki entneh⸗ 
men wir, daß die Anſtalt im verfloſſenen Winter⸗ 
Semeſter von 436, im letzten Sommerſemeſter von 
399 Schülern beſucht war. Zur Univerſttät ſind 
im Laufe des Schuljahres 11 Zöglinge mit den Zeug⸗ 
niſſen der Reife entlaſſen worden. Abgegangen wa⸗ 
ren im Ganzen 51, darunter befanden ſich 4 durch 
das Consilium abeundi entfernte; 3 find geſtorben. 
Von 14 Schülern, die bei der vorjährigen ſchrift⸗ 
lichen Maturitätsprüfung mehrfache Unterfchleife be⸗ 
gangen hatten und deshalb beim Schluſſe des Schul⸗ 
jahres nicht entlaſſen werden konnten, ſollten zufolge 
einer höheren Anordnung 13 die ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten noch einmal anfertigen, indeſſen entſchloſſen ſich 
dazu nur zwei, welche die Prüfung auch beſtanden. 


Thätig waren an der Anſtalt 19 Lehrer, nämlich:“ 


10 ordentliche, 1 interim. kathol. Religionslehrer, 
3 Hülfslehrer, 1 Zeichnen- und 1 Geſanglehrer, 
ſo wie 3 außerordentliche Lehrer. Die meiſten wö⸗ 
chentlichen Unterrichtsſtunden wurden in den 8 Klaſ⸗ 
Ten des Gymnaſiums aufs Lateiniſche verwandt, name 
lich 64; aufs Griechiſche 34, aufs Deutſche 33, 
auf die Mathematik 31, aufs Polniſche 18, auf die 
kathol. Religion 16, auf die Geſchichte 14 und auf 
die Geographie 13. — Von der Schulgeldzahlung 
waren über 100 Schüler befreit, und außerdem 
genoſſen 37 im Alumnate, 9 im Lubranskiſchen 


Konvikte und 14 im Szoldrskiſchen freien Unterhalt. 


Ferner hat die Geſellſchaft zur Unterſtützung der ſtu⸗ 
direnden Jugend bis Neujahr 36 und von da ab 


31 Schüler un Am letzten Prüfüngs tage 


daß in Athen in der 


wurden von den Schülern Reden in lateiniſcher, 
Polniſcher und Deutſcher Sprache gehalten. 


Ein Correſpondent einer Provinzial⸗Zeitung mel⸗ 
det derſelben eine neue Beſtätigung des ſchrecklichen 
Verfahrens, welches einige Verbrecher in Neapel 
jetzt durch das Anzünden der Kleider weiblicher Per⸗ 
ſonen auf offener Straße ausüben. Seine (des 
Correſpondenten) eigene Tochter, ein ſchönes jun⸗ 
ges Mädchen von 18 Jahren, kam auf dieſe entſetz⸗ 
liche Weiſe ums Leben, indem in der Straße Do⸗ 
ledo am hellen Tage durch Brandſtoffe, die in ihre 
Kleider geworfen waren, dieſelben entzündet wurden 
und ſie den Tod dadurch fand. Die Flammen grif⸗ 
fen ſo raſch um ſich, daß kein Rettungsverſuch 
fruchtete. a 

Ueber die raſche Vermehrung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts und die reſtriktiven Handelslegislationen ſtellt 
ein engliſches Handelscirculär unter Anderm folgende 
Betrachtungen an: „Das fociale Problem des Zeitz 
alters iſt die ſchnelle Vermehrung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. Die große Frage entſteht, durch welche 
Mittel Unterhalt und Nahrung für die wachſenden 
Maſſen geſchafft werden ſollen? Seit Erſchaffung 
der Welt hat ſich kein ſo großes Phänomen dem 
Auge des Beobachters dargethan. In dem endlo⸗ 
ſen Gebieten der Civiliſation vermehrt ſich die Men⸗ 
ſchenrace auf eine vorher nie gekannte Weiſe, und 
ſetzt Regierungen und Nationen in Erſtaunen und 
Verlegenheiten. Dadurch entſtehen Abſchließungs⸗ 
Geſetze, Zolltarife und eine falſche Handelslegisla⸗ 
tion nach der andern; denn man überläßt ſich der 
Illuſton, daß es einen kürzeren Weg gebe, Natio⸗ 
nalreichthum zu erwerben, als den, welchen die Na⸗ 
tur bezeichnet hat. Wer wird hiernach noch daran 
zweifeln, daß die Welt mit raſchen Schritten einem 
gewaltigen Wechſel in ihren ſocialen Verhältniſſen 
entgegeneilt?“ 

Ein reicher menſchenfeindlicher Geizhals in W. 
ſah ſein letztes Stündlein herannahen. Nachdem 
der Arzt ihm verſichert hatte, daß an Rettung nicht 
zu denken ſei, ließ er Kohlenbecken kommen, befahl 
den Anweſenden ſich zu entfernen, und verbrannte 
fein in 50,000 Rthlr. Staatspapieren beſtehendes 
Vermögen. Hierauf befahl er Gott ſeine Seele, 
ſchlief ein — und erwachte am andern Morgen wun⸗ 
derbar geſtärkt zu neuem Leben. Der Arzt kündigte 
ihm freudig ſeine Rettung an; eine Stunde ſpäter 
fand man den Geizhals am Feſter aufgehängt, er 
wollte den Verluſt ſeines Vermögens nicht erleben. 

Der Bierbrauer Thomas Hart zu Haliwell, in der 
Nähe von Leeds, ließ am Sonntag, 10. Sept., ſein 
29 ſtes Kind taufen, von denen noch 25 am Leben find. 


Fred Lund's Violinſpiel. (Eingefandt.) 
Sonnabend ertönte im Saale des Bazar vor einem, 
kleinen, aber auserleſenen Publikum die hinreißende Mu⸗ 
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fie des genannten jungen Violin⸗Virtuoſen. Die ganze 
Gewalt des modernen Virtuoſenthums mit geſchickter 
Verwebung aller Divergenzen deſſelben koncentrirt ſich 
in dem vollendeten Spiel des Künſtlers und ſteigert die 
Zeichen des Hochgenuſſes zu einem Enthuſtasmus, der 
in Worte gebracht, dem Nichtkenner der hypermethapho⸗ 
tische Ausdruck extaktiſchen Ueberreizes ſcheinen würde. 
Bald wiegt ſich das Ohr in dem zauberiſchen Schmelz 
eines ſtillen Adagio und erſchütternde Klänge ſeufzen den 
tieftragiſchen Schmerz einer thränenvollen Elegie, bald 
eilt auf den dithyrambiſchen Schwingen des rollenden 
Allegro dem unnachahmlichen Ligato der windſtille über 
rauſchende Wogen der Sturm der Romantik nach. Bald 
ſäuſeln aus den Orpheiſchen Saiten die milden Flöten- 
töne der Nachtigall eine ätherreine Melodie, bald fällt 
die begeiſternde Luſt zu den ungeſtümen Doppelgriffen 
eines feurigen Kampfes. Ole Bull und Beriot be- 
neiden den ſtrebſamen Jüngling nicht um die Kränze des 
Publikums, aber um den Kuß der Muſe. Herr Lund 
iſt eine gänzlich verbeſſerte Auflage von dem, der uns 
vor zwei Jahren ſeine Anlagen offenbarte, und uns ne⸗ 
ben Schiff ſchon damals entzückte. Er iſt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, friſche, rege Natur, die jetzt in ihrer Vollen⸗ 
dung daſteht; unter ſeinem kleinen kunſtverſtändigen Pu⸗ 
blikum war nur die Stimme: „noch ein Konzert we⸗ 
nigſtens.“ Herr Lund wird, dieſem Verlangen nachge⸗ 
bend, ſich hier noch einmal hören laſſen, und ſich dann 
hoffentlich dom größten Theil unſeres äſtethiſchen Publi⸗ 
kums umringt ſehen. Wir wünſchen dies hauptſächlich 
im Intereſſe des Letztern. A. NM. 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 3. Oktober. Belifarz große Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 

— ————— 


Für die Abgebrannten in Gör ch en ſind ferner 


bei uns eingegangen: 3) X. 20 Sgr. 4) R. B. 2 
Rthlr. Poſen, den 3. Oktober 1843. 

Die Zeitungserpedition von W. Decker de Comp. 
—̃ —é— — —-¼-—᷑—— ——ꝛ—ꝛ 


Dienſtliche Verhältniſſe nöthigen mich unvorberei⸗ 
tet zur ſchleunigen Abreiſe, und empfehle ich mich 
daher allen meinen lieben Freunden und Bekannten 
zum geneigten Wohlwollen. 

Poſen, den 1. Oktober 1843. i 
8 85 Mars k i. 


— — —— — — BEmanDeren 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadtgerichts foll ich Montags den 16ten Okto- 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr in loco Kur nik 
1) 2 braune Stuten, 
2) 1 Britſchke, 
3 3) 4 Stück Zjähriges Jungvieh, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen 8 g 
Schrimm, den 28. September 1843. 
Der Auktions⸗Commiſſarius Glogier. 


Tüchtige Uhrmachergehülfen finden ſogleich Auf⸗ 
nahme bei M. Weber, Uhrmacher. 
Gneſen den 26. September 1843. 


Ein geſitteter junger Menſch kann unter billigen 
Bedingungen bei mir in die Lehre treten, 

1 M. Weber, Uhrmacher. 
— — 
Nicht zu überſehen! ii 
Die fo ſehr beliebten Berliner Glanz⸗Talg⸗ 
Lichte in allen Gattungen, Stettiner har⸗ 
te Seife, ſparſam und wohlriechend im 
Wa ſchen, wie auch wirklich dopp. raffinirtes Nüb⸗ 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


Oel empfingen und empfehlen zu den allerbillig⸗ 


ſten Preiſen: 
A. Paſehker & Comp., 
Waſſerſtraße No. I. 
Unſere Firma bitten genau beachten zu wollen! 
— EEE En DEE EEE EEE 


Die Handlung Beer Mendel, Markt 88, 
empfiehlt modernſte Gardinen⸗Brand⸗ und 
Stangen, fo wie Palm⸗ und Motards- 
Kunſtwachslichte, und Sorauer Wachs⸗ 
Lichte, als auch Billard⸗Bälle, alles zu ſo⸗ 
liden Preiſen. 

Außerdem bietet fie die im Gebrauch ſich fo ſehr 


bewährende amerikaniſche Caoutchoue- Auflöfung, 
welche Leder und Leinen waſſerdicht macht. 


Ganz friſche Holländiſche Auſtern empfing mit 


heutiger Poſt: 
Herrmann Arndt, 
Breslauerſtraße No. 31. im Hauſe des Me⸗ 
dieinal⸗Aſſeſſor Hrn. Weber 
Poſen, den 2. Oktober 1843. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel wie auch dem geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich ergebenſt an, daß ich den öten d. M. 
mit einem Transport von 18 Stück friſchmelkenden 
Hauptkühen nebſt Kälbern von der Netzbrucher beſten 
Gattung bei dem Gaſtwirth Herrn Bück auf dem 
Sapiehaplatz eintreffen werde. 

Poſen, den 2. Oktober 1843. 

Andreas Schwandt, Viehhändler. 


Börse won Berlin. 
Zins-|Preus.Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 30, September 1843. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danzedito.v. in. r 0.0... 48 == 
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Westpreussische Pfandbriefe . . 31 )1024 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1064 1064 
dito dito dito 34 1017 101 
Ostpreussische dito 37 104) — 
Pommersche dito 33 — 102 
Kur- u, Neumärkische dito 33 — 102 
Schlesische dito”. 34 1014 101 
Eriedrichsdor ren er — 1352 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 114 114 
Disconto 83 — 3 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 1544 — 
dto. dto, Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 166 — 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1034 
Berl. Anh, Eisenbaunn — 1384 11374 
dto, dto. Prior, Obli g.. | 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.. 5 764.1 — 
dto. dto. Prior. Oblig,.,.,. | 4 94 | — 
Rhein, Eisenbahn . 5 744 | 734 
dto. dto. Prior. Oblig, , 4 964 |. — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 126 1125 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 | 1044 | — 
Ob,- Schles, Eisenbahn. ..... | 4: | 1114 [110% 
ee, 515 174 
do. do. do. Litt. . — 115 114 
Mag deb. Halberstädter Eisenb, RER 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb, | 4 | — | — 


